— 18 — 
Geſetz⸗ Sammlung 
5 fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


(No. 1558.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 22ſten September 1834., betreffend die Regu⸗ 
lirung des Gerichtsſtandes des Militairs in Neu⸗Vorpommern und Rügen, 


Eunerſenden mit Ihren im Berichte vom Aten v. M. auseinandergeſetzten 
Anſichten, und mit Bezug auf Meine Erlaſſe vom Aten September 1820. und 
Sten September 1822. will Ich hierdurch beſtimmen, daß der Gerichtsſtand des 
Militairs in Neu Vorpommern und Ruͤgen nach denſelben Grundſaͤtzen, wie 
in den Provinzen, wo die Allgemeine Gerichtsordnung und die Kriminalord⸗ 
nung gelten, regulirt werden ſoll, daß mithin der Anhang zur Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung $. 12. bis 20. inclusive, fo wie die $$. 78. und 79. der Kris 
minalordnung und alle, dieſe Geſetze abaͤndernden, erlaͤuternden und ergaͤnzen⸗ 
den Vorſchriften in Neu⸗Vorpommern und Ruͤgen geſetzliche Kraft haben, und 
die in den gedachten Geſetzen den Obergerichten beigelegten Befugniſſe und 
Pflichten durch das Hofgericht zu Greifswald ausgeuͤbt werden ſollen. Sie 
haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 22ſten September 1834. N 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter, Juſtizminiſter Muͤhler und Kriegs⸗ 
miniſter Generallieutenant v. Witzleben. 


Jahrgang 1834. (No. 1558 — 1539.) Ee (No. 1559) 


(Ausgegeben zu Berlin den öten Oktober 1834.) 


am. 


(Jo. 1559.) Miniſterielle Bekanntmachung, wegen der den Schiffen des Kirchenſtaats in 
dieſſeitigen Hafen zugeſtandenen Abgaben⸗Gleichſtellung mit den inlaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen. Vom 22ſten September 1834. 


Ji Folge der von der Paͤbſtlichen Regierung nach vorangegangener diesfaͤlli⸗ 
gen Verhandlung verfuͤgten gaͤnzlichen Gleichſtellung der Preußiſchen Schiffe 
mit den Paͤbſtlichen hinſichtlich aller Schiffahrtsabgaben, iſt nunmehr auch den 
Schiffen des Kirchenſtaats die Gleichſtellung mit den Preußiſchen in den dieſſei⸗ 
tigen Haͤfen dergeſtalt zugeſtanden worden, daß in den Preußiſchen Haͤfen die 
Schiffe des Kirchenſtaats bei ihrem Einlaufen wie bei ihrer Abfahrt, hinſichtlich 
aller Hafen-, Tonnen, Leuchtthurm-, Lootſen⸗ und Bergegelder, und überhaupt 
hinſichtlich aller andern, jetzt oder kuͤnftig der Staatskaſſe, den Staͤdten oder 
Privatanſtalten zufließenden Abgaben oder Laſten irgend einer Art oder Benen⸗ 
nung, auf ganz gleichem Fuße mit den Preußiſchen Schiffen behandelt, auch die 
auf Paͤbſtlichen Schiffen ein- oder ausgeführten Waaren keinen höheren oder 
andern Abgaben irgend einer Art, als die auf Preußiſchen Schiffen ein⸗ oder 
ausgeführten Waaren zu erlegen haben, unterworfen ſeyn ſoll. 
Berlin, den 22ſten September 1834. 


FTW 


SS Maaſſen. 


(No. 1560.) 


zei de 


(No. 1560.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten September 1834. „betreffend die Ab— 
aͤnderung der §§. 3. und 4. des Weinſteuer-Geſetzes vom 25ſten Sep: 
. tember 1820. 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 29ſten v. M. ſetze Ich, um 
den Weinbauern die Abgabe der Weinſteuer zu erleichtern, unter Aufhebung 
der K. 3. und 4. des Geſetzes vom 25ſten September 1820. hierdurch Folgen⸗ 
des feſt: 


1) So lange Wein im Beſitze deſſen, der ihn gewonnen, und in der 
Gemeine verbleibt, in deren Heberegiſter er eingetragen iſt, ſoll die 
Verſteuerung deſſelben kuͤnftig nicht gefordert werden. Nur, wenn 
der Weinbauer als Gaſt- und Schankwirth oder als Weinhaͤndler 
gewerbeſteuerpflichtig iſt, liegt ihm ob, am Iften Mai nach der Leſe, 
von dem gewonnenen Wein ſo viel als bis dahin verkauft oder ver⸗ 
braucht iſt, und am folgenden Iſten November den ganzen Ueberreſt 
zu verſteuern. 5 


2) Am Iſten Mai und Iften November jeden Jahres tritt auch fuͤr alle 
uͤbrige Weinbauer die Verbindlichkeit zur Verſteuerung desjenigen 
Weins ein, welchen ſie bis zu jedem dieſer Termine verzehrt oder 
aus der Gemeine in deren Steuerregiſter derſelbe eingetragen ſteht, 
weggebracht haben. 


3) Wein, der von dem erſten Beſitzer an einen andern uͤbergeht, muß 
von dieſem ſofort verſteuert werden. Wer daher Wein von einem 
Weinbauer erwirbt, der ſich nicht durch ein Zeugniß der Steuerbe— 
hoͤrde daruͤber ausweiſet, daß er nur verſteuerten Wein beſitze, iſt ver⸗ 

pflichtet, bevor ihm der Wein übergeben und verabfolgt wird, die 
Steuer davon bei der betreffenden Steuerbehoͤrde zu entrichten, und 
derſelben den Anmelde- oder Steuerzettel des Verkaͤufers zur Ab⸗ 
ſchreibung des verkauften Weins vorzulegen. Wird der Wein ver⸗ 
abfolgt ehe dieſes geſchehen iſt, ſo verfallen Kaͤufer und Verkaͤufer in 
die F. 90. der Steuerordnung vom ten Februar 1819. angedrohte 
Ordnungsſtrafe von 1 bis 10 Thlrn. und bleiben fuͤr die nachtraͤgliche 
Entrichtung der Steuer ſolidariſch verhaftet. 

4) Die Berechnung der Steuer erfolgt, wie bisher; unter Gewaͤhkung 
eines Abzugs von funfzehn Prozent des gewonnenen Moſtes. 


5) Die unverſteuert gebliebenen Weinvorraͤthe werden in die Steuer⸗ 
Regiſter des folgenden Jahres uͤbertragen. Die Weinbauer haben 
(Fo. 1360.) ö 0 dieſe 
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dieſe Vorraͤthe zugleich bei Anmeldung des Weingewinnes aus der 
Leſe des laufenden Jahres, oder, wenn keine Weinerndte ſtattfindet, 
in jedem Jahre bis zum Iſten November anzuzeigen. 


6) Außer der im F. 6. des Geſetzes vom 25ſten September 1820. ange⸗ 
ordneten Aufnahme des neu gewonnenen Weins, welche ſich kuͤnftig 
auch auf die anzumeldenden aͤltern, unverſteuert gebliebenen Beſtaͤnde 
erſtreckt, und fuͤr dieſe jedenfalls auch dann, wenn keine Weinerndte 
erfolgt, ſtattfinden muß, ſoll zur Sicherung der Steuer auch im Mai 
jeden Jahres eine Reviſion der Weinbeſtaͤnde in allen Gemeinen in 
welchen unverſteuerter Wein vorhanden iſt, gehalten werden. 


Dieſe Beſtimmungen ſind durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen, 
und von dem Finanzminiſter, mit Ausdehnung auf die noch in der erſten Hand 
befindlichen Weinvorraͤthe aus frühern Jahren, von welchen die Steuer einſt⸗ 
weilen bloß geſtundet worden, in Ausfuͤhrung zu bringen. 


Berlin, den 28ſten September 1834. 
E 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


